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Aktuell 

etzt oder ... Spater 
Eine etwas tiefsinnige "spitze

JJ 

Betrachtung von 
Dr. Martin Merker zur Bejagung der Böcke gleich 
zum Aufgang der Jagdsaison. 

Hopfen und Malz sind 
verloren! Denn mit 
wachsendem Wanst 

und zunehmenden Jahresrin­
gen drängt es heutzutage im­
mer weniger Gerstensaft-An­
hänger an die Zapfhähne. In 
Scharen laufen sie über zu den 
Öchsle jüngern, schwenken 
Riedel-Gläser und schnüffeln 
dann an der Versäuberungs­
eiche, ehe sie den im Barrique 
(Eichenfass) ausgebauten 
Blauburgunder auf seine ver­
schlungene Reise schicken. 
Bei der anschließenden Beno­
tung spielen Name, Jahrgang 
und Preis eine wichtige Rolle. 
Dabei entgeht den kaum ab­
genabelten Weinkennern, dass 
des öfteren auch in hochadelig 
daherkommenden Flaschen 
der Saft von Trauben plebe­
jischer Herkunft und unbe-

Die Forderungen 
der nRehpäpste" 

klingeln den 
Jägern Jahr für 

Jahr vor Aufgang 
der Bockjagd in 

denOhrem 
Zunächst starker 

Eingriff in die 
Jugendklasse, die 
reifen Böcke erst 
zum Brunftende 

"erntenll
• 

stimmten Alters abgefüllt 
worden ist. Das schönt die 
Bilanz der Panscher. 
Seit die Zunft der plastischen 
Skalpellanten und Faltenglät­
ter die Neuordnung entgleis­
ter Gesichtszüge und die 
Entschlaffung des "Silicon­
Valley" in ihre Goldhändchen 
nimmt und Hüllen über 
morschen Knochen strafft, 
geraten auch ausgewiesene 
Mädchenhändler und Mu­
mienforscher ins Grübeln, 
wenn sie das Alter ihrer Stu­
dienobjekte feststellen sollen. 

Und bei den 
Rehbock-Jägern ,,' 
Warum die lange Vorrede? 
Ähnlich wie in diesen beiden 
Bereichen, so wenigstens will 

es mir scheinen, ging und 
geht es da und dort immer 
noch zu, wenn in Ehren er­
graute Lodenkoryphäen Reh­
kronen beurteilen, mit Göt­
terblick Gebiss, Dachrosen, 
Rosenstöcke und Knochen­
nähte mehrjähriger Reh-Indi­
viduen bewerten und dann 
das Alter auf dem Bock-Lot­
tozettel ankreuzen. Seit es 
Studien an als Kitz markier­
ten Rehen gibt, hat diese 
Schaumschlägerei ein Ende 
gefunden, und der Erleger 
kann sich am erbeuteten 
Kleinod ungeteilt freuen. 
Wie der nüchterne Praktiker 
weiß, lassen einen auch die 
lebenden erwachsenen Böcke 
im Unklaren über ihr wahres 
Alter und betreiben, mit den 
ehedem als untrüglich er­
kannten Ansprechmerkmalen, 

schamlos Etikettenschwindel. 
Aufschlussreicher ist das Ver­
halten, besonders im Früh­
ling, wenn Einstände vertei­
digt werden. Dann zeigt sich, 
wer das Zeug zum Territori­
umsbesitzer hat. Hierfür sind 
weniger Alter und Erfahrung 
ausschlaggebend als vielmehr 
die persönliche Eignung. 
Ab dem dritten Lebensjahr 
nehmen Körper- und Gehöm­
gewicht ohnehin kaum noch 
zu. Im Gegensatz zum Rot­
hirsch sind Rehböcke ausge­
sprochen frühreif. In dünn be­
siedelten Revieren kann sich 
schon ein Jährling fortpflan­
zen. Und da Gene nicht wie 
Käse erst reifen' müssen, ist es 
für das Wohlergehen des Reh­
wildes ohne Bedeutung, in 
welchem Alter ein Bock seine 
Eigenschaften vererbt. 
Der in unseligen Zeiten als 
Aufartung gepriesenen Tro­
phäenhege mit der Büchse war 
nicht der geringste Erfolg be­
schieden, sie hat dem Reh aber 
auch nicht nachhaltig gescha­
det. Die Maxime "Wahl vor 



.. 

Zahl" ist dann berechtigt, 
wenn damit die in der körper­
lichen Entwicklung Zurück­
gebliebenen und die ~anken 
gemeint sind. Im Übrigen 
sollte "Zahl vor Wahl" gelten. 
Dort, wo der Rehbestand an 
seinen Lebensraum angepasst 
ist, treten Knopfböcke und 
Kümmerer kaum in Erschei­
nung. Wer also jeweils die 
Gelegenheit nützt und das 
schießt, was ihm die grünen 
Götter offerieren, kann gar 
nicht so viel falsch machen. 

Schieß den Bock 
früh, bevor ... 
Wann soll der "Hirsch des 

(

Ir leinen Mannes" bejagt wer­
.;n? Einiges spricht für einen 

frühen Zeitpunkt. Wer seinen 
Böcken gleich mit Aufgang 
der Jagdsaison zum 1. Mai 
nachstellt - was beispielsweise 
die Jäger in England ab dem 
1. April oder die der ungari­
schen Tiefebene ab dem 15. 
April tun - kriegt sein Rehwild 
deutlich einfacher in Anblick 
als ab Monatsmitte. Insbeson­
dere die "Habenichtse" ohne 
Territorium sind dann viel auf 
den Läufen, treten oft schon 
früh aus, gehen noch nicht un­
ter in der Vegetation und las­
sen sich leichter begutachten. 
Den territorialen Herren 
hiirlgt, gleichsam als Zeichen 
ihrer Dominanz und als Fähig-

e 
keitsausweis, der Hodensack 

~reits tief hinab. Der eine 
oder andere Starke verschwin­
det später spurlos. Er wandert 
ab oder wird mit der Stoßstan­
ge erlegt oder - da im revier­
grenznahen Bereich lebend -
hängt bereits beim Jagdnach­
barn in der Kühlung. 
Den Fallwildanteil kann man 
ganz gut in den Griff bekom­
men, wenn man einen ordent­
lichen Teil der Böcke bereits 
im Frühjahr zur Strecke 
bringt. Dass hat einen weite­
ren Vorteil: Die Störung des 
Brunftbetriebs durch Pirsch 
und Ansitz hält sich in Gren­
zen. Und da man Böcke ja 
nun nicht allein um ihres 
Kopfschmucks willen auf die 
Decke legt, sollte auch der 
kulinarische Aspekt Berück­
sichtigung finden. Im Mai 
verhitzt die Beute weniger 
schnell als im Sommer. Und 

.& I Anfang Mai: Ein Bock, drei- bis vier­
jährig, sein Territorium hat er Im Grenz­
bereich des Reviers. Da stachelt "das 
kleine Männlein im HinterkopFI Grau Ist 
er ja noch und hellstangig, aber hat er 
sich nicht bereits zwei Jahre vererben 
können; den siehst du später nie wieder; 
das Gehörn sieht doch ausgereift aus; 
kennt ihn der Nachbar auch? Der 
Zielstachel tastet sich aufs Blatt ••• 

"I Sommer: Der Bock ist rot iri der Decke, 
hat Farbe im Gehörn, die Enden sind 
poliert. Jetzt Ist er für die wahren 
Bockjäger ein "wirklicher Bocku

, so wie 
man ihn mag - eben nicht mehr grau in 
der Decke und heIlstangig. Da ja noch 
nicht Im Mai erlegt, lässt sich auf ihn 
Anfang August - wenn er sich bereits zum 
wievlelten Mal vererbt hat und brunft­
müde daherkommt - die reizvolle 
Blatt jagd ausüben. 

das Wildpret eines Bocks, der 
an zartem, nährstoffreichen 
Frühlingsgrün genascht hat, 
schmeckt allemal delikater 
als dasjenige eines von der 
Leidenschaft verzehrten Ca- . 
sanovas während der Hunds­
tage. 
Ach ja, beim so genannten 
"Grenzbock" hilft; es eigent­
lich nur, entweder gewiefter 
und schneller als der Nachbar 
zu sein oder - was wün­
schenswert wäre - ein gutes 
Jagdnachbarschaftliches Ver­
hältnis zu pflegen und den Ab­
schuss solcher "Bockspezies" 
Jahr für Jahr abzusprechen. _ 

SOS kombiniert die von zwei 
Irligh-Tech Schichten. Diese zwei Schichten 
werden nicht miteinander laminiert, sondern 
dyrch einen Luftkanal getrennt. 
SOS stützt sle/l auf den Gr~ndsatz der 
09Ppplverglcn1ung. Eine Jacke mit SOS­
System gibt Ihnen in Ihren Kleidern ein 

·~trr,C'.kAm~!; und komfortables Gefülli, denn Ihr 
SgS-Klei.dlingss~(Jck ist zugleich wasserdicht 
4hJ1 feuchtlgke[tsreguljereng. 


